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Schilf P hragm ites com m unis  ist in diesem  L ebensraum  zw ar noch 
spärlich vorhanden, vornehm lich in  schmalen, n iedrigerw üchsigen 
S tre ifen  an  W egrändern  und B achufern, b ildet aber in N achbarschaft 
von den heu te  n u r noch unregelm äßig  gem ähten Steifseggen-W iesen 
keine größeren B estände m ehr aus; vorjähriges A ltschilf kom m t fast 
n irgends vor. Die n u r zur S treum ahd  geeigneten, s ta rk  vernäß ten  
Seggen- und  U m belliferenw iesen (B ärenklau H eracleum  sphondy- 
lium; stellenw eise Engelw urz Angelica silvestris) w aren  im Ju li 1974 
und 1975 in  den nässeren Teilen vernachlässig t und  n u r  parze llen ­
w eise abgem äht. In  zwei F ällen  b rü te ten  R ohram m ern  h ie r in 
hochwüchsigen G roßseggen-W iesen (9. 7. 1974 b. Gosheim  S G ew ann 
„ F u rt“, 817 m NN, in einem  ziemlich trocken gefallenen Caricetum  
elatae m it k räftigen , hohen B ülten; 17. 7. 1975 b. D eilingen, 815 m 
NN, in  einem  großen einförm igen B estand von M ädesüß Filipendula  
ulm aria  und  S te ifer Segge); in 3 w eiteren  F ällen  h ie lten  sich die 
R ohram m erpärchen, von denen 2 anscheinend N ester ha tten , in  Um­
belliferenw iesen  auf (7. 7. 1974 b. Deilingen, 815 m NN =  B ru tp la tz  
des Jah re s  1975; 17. 7. 1975 W W ehingen, 780 m NN, B egleitpflanzen 
M ädesüß und  K ohldistel Cirsium  oleraceum) bzw. ebenfalls in  einer 
Großseggen-W iese (17. 7. 1975 b. Gosheim, 812 m NN, B egleitpflanze 
w iederum  M ädesüß und  K ohldistel).

B u rk h ard  K r o y m a n n , 7  S tu ttg a r t 50, N ürnberger S tr. 141

Zum „Faust“-Gebrauch beim Raubwürger Lanius excubitor 
(Laniinae) und Weißscheitelwürger Eurocephalus anguitimens 

(Prionopinae)

W ürger um spannen  einen N ahrungsbrocken oft m it den Zehen eines 
Fußes, legen dann den L auf auf den S itzast auf (vgl. Abb. 2 und  3) 
und w idm en sich dann dem  N ahrungsstück, in  dem  sie sich nach 
vorne herabbeugen  und  gleichzeitig den beuteum spannenden  Fuß 
zum Schnabel heben. So aus der „F aust“ (vgl. Abb. 5) k an n  das N ah­
rungsstück schnabelgerecht bearb e ite t oder portionsw eise gefressen 
w erden  (u. a. O. & M. H e in r o t h , 1926, Die Vögel M itteleuropas). 
Beutestücke, deren  B earbeitung  größere K raftan stren g u n g en  e rfo r­
dern  aus G ründen  der Größe oder der Beschaffenheit, können en tsp re­
chend den dann  au ftre ten d en  ungünstigen  H ebelk räften  nicht m ehr 
m it d ieser M ethode angegangen w erden. K onkurrierende V erhaltens­
w eisen sind je tz t das Spießen bzw. K lem m en. E ntsprechend seiner 
Funk tionsle istung  ist daher die N eigung zum  Fressen aus der „F aust“ 
bei unseren  einheim ischen L an ius-A rten  m it jew eils artspezifisch
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unterschiedlich bevorzugten B eutetier-G rößenklassen  verschieden 
ausgeprägt. B. U l l r ic h  (Vogelwarte 26, 1971: 1—77) konnte dies an 
jung aufgezogenen R otkopfw ürgern  Lanius Senator , N euntö tern  L. col- 
lurio und  R aubw ürgern  L. excubitor  sehr schön aufzeigen. In  dieser 
Reihe ist der R aubw ürger derjenige, der die geringste N eigung zeigt 
aus der „F au st“ zu fressen, bzw. fast ganz zum Spießen und K lem m en 
übergegangen ist. Dennoch ist auch bei ihm  die B ew egungskoordina­
tion zum  „F au st“-G ebrauch wie bei den anderen  A rten  ausgebildet. 
Eine un ten  w iedergegebene B eobachtung scheint m ir illu strie ren  zu 
können, wie die V erhaltensw eisen Spießen und K lem m en bzw. der 
„F aust“-G ebrauch auf unterschiedlichen Schw ellen verfügbar sind.

B eobachtungssituation und H andlungsablauf: In  einem  R aubw ür- 
ger-W interrev ier, 27. 2. 1975 vorm ittags. Nach einer knapp  20-m inü- 
tigen G esangsphase des R aubw ürgers beginnt kurz vor 9.00 U hr w ie­
der eine jagdak tive  Periode. Nach einem  Fehlstoß auf die E rde ge­
lingt 2 m in später der Beutestoß auf ein großes Zauneidechsenw eib­
chen. Dieses w ird  sofort in der N ähe des E rbeu tungsortes durch die 
Ohröffnung an einem  dornig v e rh ä rte ten  K urztrieb  eines A pfelbäum ­
chens gespießt. Im  Anschluß h ie ran  sofort w ieder aufm erksam es 
Jagdansitzen  des W ürgers. Nach w eiteren  3 m in fliegt der Vogel in 
eine Hecke, in  der sich deponierte B eutestücke befinden. W enige Se­
kunden spä te r ist der R aubw ürger nicht ganz übersehbar w ieder am 
Boden jagdak tiv  und erscheint m it einem  kleinen, unbestim m ten  
B euteobjekt im  Schnabel, fliegt m it diesem  auf einen nahe gelegenen 
A pfelbaum  und versucht es nun  etw a 1 m in lang vergeblich an  einem  
K urztrieb  zu spießen und in  der Sproßachsel zu klem m en. Das B eute­
stückchen fä llt im m er w ieder herab  und kann  jew eils gerade noch m it 
dem  Schnabel aufgefangen w erden  (Abb. 1). Bis zu diesem  Augenblick 
erscheint es noch ein igerm aßen unverständlich , daß der W ürger ein  so 
kleines B eutestück noch w eiter zu bearbeiten  trach te t und nicht so­
fo rt verschluckt; das folgende m acht dieses V erhalten  jedoch v e r­
ständlich. Der R aubw ürger sitz t plötzlich still und zeigt die typischen 
D ehnbew egungen des Halses, die dem  A usw ürgen eines Gewölles 
vorausgehen. B ruchteile von Sekunden  spä te r übern im m t der Vogel 
den N ahrungsbrocken vom Schnabel in die „F aust“ (Abb. 2), das Ge­
wölle w ird  herausgew ürg t (Abb. 3) und  u n m itte lb a r d arau f das B eute­
stück aus der „F aust“ w ieder zum  Schnabel g efü h rt und nach kurzem  
Zögern (Abb. 4) ohne w eitere  U m stände verschluckt. In  dieser K on­
flik tsituation  lief die B ew egungskoordination des „F aust“-G ebrauchs 
offensichtlich e rst nach den vergeblichen V ersuchen des Spießens und 
K lem m ens im Augenblick höchster D ringlichkeit ab.

D er „F aust“-G ebrauch w ird  oft als W ürger-M erkm al angegeben. 
Dies ist verm utlich fü r  die G attung  Lanius  richtig und  h ie r dem nach 
vom gem einsam en V orfahren  a ller L an ius-A rten  überkom m en anzu­
nehm en. Dieses V erhalten  könnte  jedoch auch schon vom gem einsa­
m en V orfahren  der gesam ten U nterfam ilie  der Laniinae (Lanius +
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Abb. 1—4:
R aubw ürger Lanius excubitor — „F aust“-Gebrauch und Gewölle hervor­

w ürgen (chronologische Serie von Einzelbildern)
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Corvinella  und Urolestes) en tstam m en oder sogar noch w eiter zu­
rückgehen und zum  G rundverhaltensp lan  der ganzen Fam ilie der 
Laniidae m it den w eiteren  U nterfam ilien  der M alaconotinae und 
P rionopinae (Prionops, S igm odus  und Eurocephalus) und  eventuell 
noch die P ity rias in ae  (monotypisch auf Borneo) gehören (syst. G lie­
derung  nach G. O l i v i e r  in A. L. T h o m so n  1964, A New D irectionary  of 
Birds). B eobachtungen, die diesbezügliche Entscheidungshilfen  lie­
fern  könnten, scheinen spärlich zu sein oder ganz zu fehlen.

D er im ostafrikanischen T rockensavannengürte l v erb re ite te  W ür­
ger Eurocephalus anguitim ens  zeigt den „F aust“-G ebrauch b ere it­
w illig beim  Zerpflücken und F ressen von B eutetieren . D er abgebilde­
te Vogel (Abb. 5) bearbeite te  b ilderbuchartig  in  der „F aust“ e rst eine 
große G ottesanbeterin , einen M istkäfer und nahm  dann  schließlich 
vom Boden ein von R asthausbesuchern  w eggew orfenes B iskuitstück­
chen auf, um  es ebenfalls in der „F aust“ zu zerknabbern  (Bild). In ­
teressan terw eise  w ird  der W eißscheitelw ürger wechselnd einm al den 
Laniinae (vgl. H a l l  &  M o r e a u  1970, An A tlas of Speciation in A frican 
Passerine Birds) oder den Prionopinae ( O l i v i e r  1. c.) zugereiht. Soll­
te  sich bei einem  gezielteren  A ugenm erk herausste ilen , daß der 
„F aust“-G ebrauch bei den anderen  P rionopinae (Prionops, Sigm odus) 
und den M alaconotinae fehlt, könnte  dieses V erhalten  beim  W eiß­
scheitelw ürger einen Fingerzeig abgeben, der ihn eher zu den L anii-

Abb. 5:
W eißscheitel w ürger Eurocephalus anguitimens — Fressen aus der „F aust“
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nae rücken läßt. Prof. W. W ic k l e r , Seewiesen, te ilte  m ir freu n d li­
cherweise m it, daß von ihm  gehaltene S chieferw ürger Laniarius fu - 
nebris (M alaconotinae) nicht aus der „F aust“ fressen.

A bbildungen: F reilandfotos 1—4 vom V erfasser (27. 2. 1975 T übin­
gen, auf 18 DIN Ilford  PAN F, Novoflex 400 mm, M inolta). Abb. 5 von 
W. S c h m id t , Zoophysiologisches In s titu t der U n iversitä t Tübingen 
(12. 3. 1972 Am boseli N ationalpark , K enia, von F arbd ia  CT 18 Agfa, 
400 mm, Exakta).

Dr. V olker D o r k a , L eh rstuh l fü r Zoologie, Biologie III, 
der U niversitä t Tübingen, 74 Tübingen, A uf der M orgenstelle 28

Fichtenammer Emberiza leucocephala in Bayern

Am O sterm ontag, 31. 3. 1975, beobachtete K ar l  K ü h n e l  an seinem  
F ü tterungsp la tz  in D ietram szell, O berbayern , als vierzigste der dort 
festgeste llten  V ogelarten  ein c$ der F ichtenam m er. Trotz der 
schlechten B eleuchtung, die keine kü rzere  als eine fünfundzw anzig- 
stel Sekunde B elichtungszeit erlaubte , gelangen H errn  K ü h n e l  eini­
ge Farbaufnahm en . Sie zeigen zw ar die u n te r  solchen U m ständen un ­
verm eidlichen B ew egungsunschärfen, geben aber A rt und  Geschlecht 
des Vogels von verschiedenen Seiten  eindeutig  w ieder. K ü h n e l  be­
m erk t in  seinem  B rief vom 14. 4. 1975 zu Recht: „W enn es m ir nicht 
gelungen w äre, die Dias zu machen, h ä tte  m ir diese Beobachtung si­
cher n iem and geg laub t.“ Die P hotographie  ist in der T at vielfach ein 
wichtiges, oft unersetzliches H ilfsm itte l des F aun isten  gew orden.

N atürlich  kann  m an nicht sicher entscheiden, ob diese F ichtenam ­
m er sich selbst aus ih re r sibirischen H eim at h ie rh e r v e r ir r t  h a t oder 
ob sie zeitw eise im K äfig tran sp o rtie rt w urde, welch le tz tere  Mög­
lichkeit ich fü r unw ahrscheinlicher halte . Ich w ill auch nicht auf die 
Frage eingehen, ob m an Gold- und Fichtenam m er als zwei A rten  oder 
als geographicche Rassen einer A rt auffassen soll. H ier liegt ein 
G renzfall vor, der beide M einungen zuläßt. E ine gute D arstellung  der 
taxonom ischen S tellung, V erbre itung  und  Ökologie von Em beriza  
citrinella  und E. leucocephala  geben L. A. P o r t en k o  f  und  J. S t ü bs 
in der d ritten  L ieferung  des A tlasses der V erbreitung  paläark tischer 
Vögel (Berlin 1971).

Dr. W alter W ü s t , 8 M ünchen 19, H ohenlohestraße 61
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